
®i{ Herren Abonnenten der Rheinischen Blätter,  deren Abonnement mit diesem Monat ( September) zu Ende
gehet, werden ersucht, dasselbe zu erneuern, damit in der Expedition kein Verzug cintritt , »n Falle sie solche
»«och ferner zu halten gesonnen sind. Dieselben erscheinen die Woche viermal- Der Preis ist für das Jahr U,
»!,t>sichp>ci Monate 2 Gulden. Um sichj» abonniren, wendet man sich an die zunächst gelegenen  r c>
spektlven Postämter , nur in Wiesbaden selbst und der Umgebung an die Schellenberg'sche Hofbuchhand' .
>u>'g , welche den Druck und die Versendung der Rheinischen Blätter  besorgt. Die Haüptspeditch» hat
b‘f Postv.rwalterei in Wiesbaden übernommen.

F r a n k r e i ch.
^ Paris,  vom -3. September. Von unserm Konsul
^lgi „ si„p hj„- folgende Nachrichten über den Erfolg der
^ ^ bition des Lords Ermeuth eingetroffen: » Den 2̂ . Au-
jj( ' ^ "chmittagS gegen ein Uhr, erschien die englische

Unb^"ißig Segel stark, unter denen sich sechs
such Fregatten befanden, vor Algier. Zuerst ver-
ßr(ate bct  Admiral durch Unterhandlung zu seinem Zwecke zu

da er aber kein Gehör fand, ließ er seine Schiff¬
es ^ er  Kanonenschlißweite unter dem Feuer der Batterien
Cî ' f-n-.und der Rhede aufstellen. Er selbst hielt bei dem
*$ bes Hafen«und so nah- an den Ka.S, daß die Mast¬
ix Häuser berührten. Da seine Batterien alle die deS

Hafens von der Seite bestrichen, so schmetterten sie

die algier'schen Kanoniere nieder, die dem Feuer ganz auf¬
gesetzt waren. Das Feuer der Engländer währte über sechs
Stunden , und hatte keine andre Wirkung, als daß es die
Wuth der Feinde vermehrte, biS endlich zwei englische Offi¬
ziere um die Erlaubniß baten, an die erste algier'sche Fre.
gatte zu fahren, die den Eingang in den Hafen sperrte,
ein Brandhemd an dieselbe zu befestigen und dasselbe anzu-
zünden. Dieser muthige Entschluß hatte den erwünschten
E>folg. Ei» ziemlich starker Westwind verbreitete das Feuer
bald unter das ganze Geschwader: fünf Fregatten, vier
Korvetten und dreißig Kanonierschaluppcn gierigen in Feuer
auf. Die Stadt litt weniger; doch richteten die Bomben
in ihr ebenfalls große Verwüstungen an-

»Die englischen Schiffe wurden sehr beschädigt. Man



schlagt de» Verlust an Menschen auf jeder Seite zu 1000

Mann an . 0., ^ algier ' sche Fregatte , die in Feuer stund
und von dem Wchde gegen daS englische Admiralschiff ge¬

trieben wurde , nötigte dieses , seine Ankertaue zu kappen,
und das Gefecht einig - Zeit zu verlassen . Den Verlust der

Schiffsmannschaft giebt »mn auf zweihundert Individuen an;
Lord Exmouth wurde verwundet , und der Kapitän einer Fre¬

gatte getödtet - Der Dey beg»b sich, während dem Kampfe,
von Posten zu Posten und feuerte seine Soldaten an . Er

zeigte eine große Thätigkeit und seltene Gegenwart des
Geistes.

»Den 28 . sag die englische Eskader auf der großen

Rhede , dech außer dem Schüsse . Den 2g . wurde ei» Waf¬
fenstillstand unter den Bedingungen abgeschlossen , die der
Admiral vor dem Gefechte schon vorgeschlagcn hatte ; sie ent¬
halten im Wesentlichen folgendes:

r ) In Algier ist die Sklaverei der Europäer abgeschafft,

und sogleich werden alle europäische Sklaven , die sich

daselbst befinden , in Freiheit gesetzt - — ( Man schätzt

ihre Anzahl auf 1 i,ooo ) .

3 ) Zur Vergütung des zu Bona und Oran angerichtcten

Schadens giebt die Regierung an England die 370,000
schweren Piaster zurück , welche die Neapolitaner nach
Algier gebracht haben.

) ) Dre Geschenke der Konsulen sind abgeschafft ; da sie in¬
dessen im Oriente üblich sind , so können sie alS persön¬

liche Geschenke gelten , welche jeder Konsul , bei seiner

Ankunft , in seinem eignen Namen giebt , und die nie

mehr als 5oo Pf . Sterling betragen sollen.

/, ) Das Königreich der Niederlande soll , wegen dem An-
theil der holländischen Eskader an dieser Erpedition,

dieselben Vorrechte und Begünstigungen wie England

genießen.
5 ) ES soll ein neuer förmlicher Vertrag zwischen Eng¬

land und der Negierung von Algier abgeschlossen wer¬

den , an welchem daS Königreich der Niederlande
Theil nimmt.

»UebrigenS wurde festgesetzt , daß der Regierung von

Algier das Recht bleibe , die verschiedenen europäischen

Mächte zu bekriegen ; doch sollen die Unterthanen derselben,
die den Algierern in die Hände fallen könnten , nicht als

Sllaoe » , sondern als Kriegsgefangene behandelt werden . «
Dies wäre also das Resultat einer Erpedition , welche

das Publikum so lange beschäftigt hat . Ist der angcfiihii«

Bericht seinem ganzen Inhalte nach wahr , dann .hat sich

zugetragt » , was verständige Leute erwarten zu dürfen

glaubten . Die Engländer haben Rache geübt wegen des
Beleidigungen , die ihnen p -rsönlich waren , und gaben ke»

Holländern Antheil an den Früchten des Siegs , wie

Theil genommen hakten an den Gefahren des Kampfs - ®|(
Britten haben sich ausgezeichnet durch Muth , Entschied'

heit und Uebung zur See , di« kein Menfch in Zweifel ssb
Der Zweck der Erpedition wäre ohne Zweifel rühmlich ,r'

füllt , wenn der erste Artikel nie verletzt würde . Di«

gierer sollen keine Europäer mehr zu Sklaven machen;
den sie auch halten , was sie versprechen mußten im Dra »^

der Gefahr und Ncth ? Ihre bekannte frühere Treulosig^
stellt dafür eine höchst verdächtige Bürgschaft . Die schw^
lichen Geschenke sogar sind beibchalten , um einem orient ^ '

schen Gebrauche zu huldigen , und nur de» Namen
sie gewechselt , und sind auf eine bestimmte Summe f«IW

setzt. Den Algierern bleibt das Recht , die europast^

Mächte zu bekriegen , und wahrscheinlich werden sie das »"
altem Brauche thun , vielleicht mit noch vermehrter 5$^
und Grausamkeit , weil sie die Schmach eines Vertrags"

räche » haben , der sie erbittert aber nicht gedemüthigk
noch weniger entkräftet hat . Die Raubschiffe , welche

gegangen sind , mögen i» kurzer Zeit ersetzt seyn , undds^
ohne Zweifel wieder daS gewöhnte Geschäft beginnen-
gen eine europäische gestnete Macht , die durch Vert^

Verpflichtungen zu übernehmen glaubt , wäre die Absicht

Erpedition erreicht , schwerlich aber gegen wilde fanatis^

Menschen , die nur durch den Raub , die Sklaverei berß^ 1
steil und die Erpressungen , welche sie an Fremden üben, 1,11

sie selbst erkläre » , bestehen können . England werden

Zukunft fürchten und achten , auch Englands Freunde

Beschützte ; aber wer daS Unglück hat , mit der seebeh^

schenden Nation nicht gut zu stehen , auf den sind die

ber auch mit dem » och angewiesen , was sie an den britti !̂
Verbündeten verlieren.

Rücksicht niußle allerdings auf die Sklave » genow "'

werde » , die noch in Algier sind , und sich auf 11,000 be>"^
fe,r sollen ; aber die Befreiung dieser Unglückliche » w>>r

ohne Zweifel zu bewirken , ohne daß inan den Barbare » ^

gestand , was rhnen zugestanden wurde . Wir werden

lich sehen , maS der förmliche Vertrag enthält , der
England und Algier abgeschlossen werden soll , und ^

ihn erkennen , ob die brittische Pol .tik mehr das 3 " ^ ' ^
der europäischen Menschheit oder das von Großdrila»

iiii Auge hatie . ,

Die Spedition des LrrdS Ermouth hat nun ^
stenS außer Zweifel gefetzt — was wir übrigens
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habe» — , daß die englische Seemacht mit den
^"Ubnestern, wenn sie nur will , leicht fertig wird.

— DaS Kriegsgericht hat, unter dem >». , den abwe-
E"den General Clausel zum Tode verurtheilt, als überwie¬
se de» König vor dem 23. März verrathen, Frankreich
^ seine Regierung bekriegt, und das Kommando der 11.

^tärdivision mit Gewalt an sich gerissen zu haben.

Ueber den englischen Handel-
Ein allgemein besprochener Gegenstand nicht nur unter

fn Deutschen, sondern auf dem ganzen Kontinente von
"̂ pa, ist der englische Handel. Allenthalben sieht man

rühmliches vaterländisches Gefühl erwacht, da» in jedem
^slke

E

^gkeit

nach Selbstständigkeit, Unabhängigkeit und jener
>t ringt, welche zwischen Völkern eine Wechselsei-

von Rechten und Pflichten federt, die in einem wohl.
?'°̂ ""en Staate unter den Staatsgenoffen gilt. Diese»

^ °"̂ Tefühl, selbst in seinen Verirrungen noch achtungs-
weil auch diese eine der größten und seltensten Tu-

n *n/ die Vaterlandsliebe, voraussetzen, verdient allerdings
. r<nd Aufmunterung, aber, wo es in seiner Verirrung

^^ lich t flU(j) {ine  belehrende Mahnung. Wir haben
der später» Zeit noch gesehen, wie der wahre und auf.

8e Wille de» Guten durch die Mittel , die es befördern
en, da» Gegentheil bewirkte. Die entschiedensten Vcr-

^ 'Str üer Freiheit in Frankreich haben dieser offenbar,
reinsten Royalisten in unsren Tagen der königlichen

^^ imität, und die Fanatiker der Religion zu allen Zeiten
.h
"°rsi

tlc ffte» Wunden geschlagen. Hätten die neuen Deute
^ 'hr gepriesenes Deutschthum durchgesetzt, kein freier,

Mensch möchte mehr in Deutschland leben. Ein
'Wickler Freund ist ei» gefährlicher Feind.

^ Wit dem Muthe , den gegen die laute allgemeine
ä>jx
4t,

nicht» unterstützt, als unsre Ueberzeugung, legen
^"kenden Männern, die mit dem warmen empfängli-
^ ŵüthe auch einen besonnenen nüchternen Geist ver-

"l-den,
lind

fH »«

"llige Bemerkungen über den englischen Handel vor;
"icht neu, sondern von den beste» StaatSwirth»

ii, iu ^ ikhrten gemacht und erwiesen worden, und wenn
E Zeiten noch paradox erscheinen, dann darf uns

befremden, weil jede Wahrheit, welche eine
ot5cr  Leidenschaft des Menschen gegen sich hat,

n ';'7 «
n,1t  gewählte Mittel je seiner eignen Absicht ge-

Eingang findet. Hat der gute Wille indessen

de.,
" , da"» möchte das wohl der Fall bei dem Kriege ge-

"'Sllschen Hantel sey», de» wir führen wollen, um

unsern Rationalwohlstand zu befördern. Alle Stimmen in
Europa scheine» sich zur gemeinschaftlichen Klage über die
lleberschwemmungen unsrer Märkte mit brittischen Fabrikate»
zu vereinigen Es giebt aber nur ein Mittel , den Krieg
mit Vorthril gegen die fremde Industrie zu führen, durch
die eigne nämlich, und der Sieg gebührt und bleibt derjenigen,
welche die besten Erzeugnisse um die billigsten Preise liefert-
Alle Beschränkung deS freinden Kunstsieißes, um den eignen
jubeleben, ist eine ungerechte Auflage auf den Verzehrer
zum Vorthcil des Produzenten. Jeder Gewerbszweig, der
sich nur durch Prämien oder durch prohibitive Masregeln,
welche die Konkurrenz vermindern, erhalten kann, ist ein«
Schmarotzerpflanze, die man aus Kosten nützlicher Gewächse
nährt.

Bei keiner Wissenschaft ist die Einseitigkeit gefährli.
cher und doch bei keiner zugleich häufiger als bei der StaatS-
wirthschaft, weil sie in dem Menschen»ichtS sieht alS da»
hervorbringende und verzehrende  Thier , und kei->
nen Reichthum kennt als Geld. Der Bürger besitzt noch etwas
theurereS alS seine» Wohlstand, sein«Rechte nämlich und seine
Moralität, und der Staat hat gröpre Schätze zu gewinnen
und zu verlieren, als die der FlSkuS zieht, nämlich Bürger¬
sinn, Talente, Muth und Tugend. Alle Mauthen und
prohibitive Gesetze sind in dieser Hinsicht eine Pest , und
sogar— waS sich so leicht als einfach erweisen läßt — dem
Rationalwohlstande, den sie befördern wollen,  verderblich.

In England wird über de» Verfall deS Handels, das
Stocken der Fabriken und den Mangel an Arbeit und Ab¬
satz nicht weniger geklagt, als in den Niederlanden, in
Deutschland und der Schweiz. Dort erregt der zunehmende
Mangel sogar»och größre Besorgnisse als hier, und scheint
auch wirklich drückender und bedenklicher zu seyn. Wir sehen
gleiche Erscheinungen in verschiedenen Staate » , wo nicht
dieselben llrsachen wirken, weil der Verfall unsrer Fabriken
die ausschließliche Beschäftigung der briitischen, unser be¬
schränkter Handel den Alleinhandel Englands, der Mangel
an Absatz für unsre Maaren die Ueberfüllung der Märkte
mit englischen Fabrikaten zum Grunde haben soll. Dieser
Widerspruchallein hätte uns die Ursache der Klagen, wie
sie allgemein angegeben wird, und die Mittel , ihr zu be.
gegnen, nämlich Beschränkung des äußern Handels, verdäch.
tig machen sollen. Wenn sich England auf unsre Kosten s»
sehr bereichert, woher käme denn seine Noth ? wenn es zu
unsrem Nachtheil alle Geschäfte macht, was bedeuten denn
die Klagen über Mangel an Arbeit und Absatz? I » Eng.
land wiilhet man gegen die Maschinen, auf dem Konti,
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nente wird gegen England geschrieen, wie das Kind die
Ruche, daS nächste Werkzeug seiner Züchtigung, als de«
Grund derselben schlägt.

Den wahren Preis der Dinge macht die freie
Uebereinkunft deS Abnehmers und Verkäufers. Die Seele
de- Handels, das gewisseste Mittel , den Naticnalwohl-
stand zu befördern, ist darum Freiheit. Wie in gar vielen
Fällen, so braucht der Mensch hier besonder- , nur sie, um
daS Beste zu wellen und zu thun. Immer wählt sich die
Lhätigkeit des Menschen den Gegenstand, der ihr die größ.
len Vortheilc verspricht, und die Kapitalien legt ihr Best,
her da an , wo er die stärksten Prozente erwarten darf.
Darum nimmt auch jede Art von Industrie, ist sie sich selbst
überlassen, jene Richtung, welche dem Bedürfnisse des Kon.
snmenten und deS Produzenten am meisten entspricht. Die.
ser bringt hervor, weil jener begehrt, und daS Verlangen
zu haben wird sich mit dem Wunsche und der Thätigkeit zu
geben in Verhältnis setzen. Es giebt darum auch nur einen
wahren  Preis der Dinge, welcher der ist, über den Ab«
nehmer und Verkäufer mit einander Übereinkommen, da beide
ein gleich großes Interesse haben, dieser zu geben, jener zu
nehmen. Wie der höchste Werth einer Waare von der einen
Seite gewünscht wird, so verlangt man sie von der andern um
den tiefsten Preis , und Beide vereinigen sich endlich in dem
Höchsten, was man geben, und indem Niedrigsten, wie man
ti  lassen kann. Daß der Konsument die Waare nimmt, wo
er sie am besten und billigsten findet, wird nicht leicht be¬
stritten werden- Verbietet nun oder erschwert ein Staat die
Einfuhr fremder Fabrikate, um den Absatz der einheimischen
zu begünstigen, dann störet er die Freiheit seiner Bürg-r,
giebt dem Gcwerbfleiße und der Anwendung der Kapitalien
•ine gezwungene künstliche Richtung, und läßt die Konsu¬
menten-ine Abgabe an die begünstigten Fabriken bezahlen,
die so groß ist, alS der Unterschied zwischen dem Preise der
inländischen und freinden Erzeugnisse.

(Die Fortsetzung folgt. )

Beiträge zur Geschichte menschlicher Thorheiten.
(Fortsetzung. )

Die in den französischen Blättern von Zeit zu Zeit jfht
eingtttichren tadelnden Artikel über die Ultraroyalisten wür.
den als ein Beweis wiederkchrender Vernunft erfreulich seyn,
wenn nicht die alte Takt.k der Negierung bekannt wäre,
,c » Zeit zu Zeit denen Mäsigung zu predigen, die, nach

einem französischen Sprüchworte, geschwinder tanze" wolle"-
als die Geigen spielen. Auch unter Napoleon findet""
offizielle und halboffiziell«Artikel in dem Journal des 1> '
bats und dem Moniteur zu verschiedenen Zeiten, welche d»
Achtung gegen fremde Unabhängigkeit und Sitten
wohl gar eine Proklamation, worin vom« Gehen»ach
tersbnrg« gesprochen war , für unächt erklärten»- f'
Als man mit dem Konkordate nahe am Abschluß war, ‘
schienen Polizeiverordniingen gegen die ungeschwerne» P"
ster, vor Abschaffung des republikanischen Kalenders sch«" ''
man dessen Beibehaltung ein :c. So scheint auch der
zeß gegen die Abbes Vinfrn und Fl-ury, welche dieA«'
rechkerhaltung des Verkauf» der Nationalgüter antasb'M
nicht ganz aufrichtig gemeint. Wahrscheinlich wird die Str^
nicht vollzogen. Daß der Prozeß nicht öffentlich verha»'" -
werden durfte, ist sch»» eine ungesetzmäßig» Veranstalt»"
der Gewalt. ..

Kein Land ist wohl in der Welt, wo man so
aus den Zeitungen die öffentliche Stimmung kennen ler»'"
kann, als Frankreich, wenn man nicht ihre Geheimspt»"
studirt hat, und weiß, daß zu Zeilen des partisans
ganze Armee, quelques miserables eine Halde Stadt/
tranquillite die höchste Gährung bedeuten. Man V*
sonst nur das, was die Regierung gerade geglaubt
will, oder das, was von der Regierung als Grundsatẑ
grstellt, in der Ausführung aber durch besondere Weis»»§
ins Gegentheil verwandelt wird. Es ist immer und ^
der nemliche Schnitt , nur bald rechts, bald link» gedreht,
wenn man recht Nachsicht, sind es auch die nemlichen
btr. An derQu otidi  r nne  und vielleicht auch am
ÄönigSfreund  arbeiten gewiß Leute, die früher
r«S Carmagnolen sich zum Muster nahmen. Wer ihre
nier kennt, der sieht nicht aus dem Mercure Surveill" ^
sondern au» dem Tone der französischen Ministerialblatt
od die Aktien der Negierung steigen oder fallen.

(Der Beschluß folgt. )

Anzeige.
In der Schellenderg' schen Hofbuch Handlung in Wiekbadt

eb'en erschienen und u n t n t g el d I i ch zu bekomme» :
illerzeichniß neuer Bücher , welche in den 8" "'^
ter und Leivzigcr Ostermesien 181G und bis jetzt V ..
. . . n « \ ,,,k vielen IIN1 hilftAC 4) rel ^ fl1

«J
ter und cei »jic| er «jiicuncfini iou > uim vtv '
kommen und mit vielen ander» um billige Prei « i
sind.

( Hierzu eine

Wiesbaden , gedruckt bei L.  Schellenberg , Hvsbuchhäiidler und Buchdrucker.
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Herabgesetzte
von

englischen B tt chc r l>,
bis Enbe des Jahres 1816 durch e.  Schellenberg,

Hofbuchhändler in Wiesbaden, S» haben sind.
li^ spcarc , W . , Plays , accuratclv printed from tlie

ob Mr . Stcevens last eilition , r^itli a selcction of
Vol . I—XX. with 20  prints.

40 fl. Herabgesetzter Preis
nur im Ladenpreis zu 2 fl. zu

m°st important Notes
1804 bis 1813. Ladenpreis

Bände sind

«he

Äf ' *
J a“ 1‘oüins , translated by James Maeplurson . 3 \ ol.

^loome18,05- Ladenpreis 4 fl. 40 fr . Herabges. Pr . 2 fl. 40 kr.
z ^ uvlct, 11. , 1'armers boy anel rural lales , 11:41 aus and

Q *;, a Vol . 8. 1801u. 3. Ldpc. 2 fl, Hbges. Pr . 1fl. 20 kr.v\ri111 Qther i oems . 8»
Herabges. Pr . 40 kr.

in a lorest . L. 1802. Ladenpr. 1 fl..^ benpr.
tb « Pleasnres ol Hope,

1
F . , Wallis

Sä-Kges . Pr . 4o kr.
allgemeiner englischer, oder Muster englischer Orig !--

^fe für alte , welche diele Sprache lernen wollen* 8.8*804,
° .'n0

este
Ladenpr. 2fl. 40 kr. Herabges. Pr. t ft- 20  kr.

“ymous , euglish , or tlie ailfoicme between woord
°?Med synonvmous in tbe cnglisli langnage . UselV,all

]ipj i vvlio would
shf y and clegancc
^ '4 ft. 20 kr.

18
ICtlll

eitlier write and speali Willi pro*
8. 1804. Ladenpr. 2 fl. Herabges.

tert , auch mit vielen blühenden Gesträuchen und wilden Baumen
vukqesetzt; es befinden sich darin einige kleine r,isthauschen, ein
livlvedere und mehrere Lauben, auch ein mit FocheN besetzter
Weiher, dri »inen fortwährenden Zufluß von frischem Wasser hat.
a>aS ganze Gut ist thctto ,»et Mauer , theilS mit einem
3au » eingeschlossen. Die angenehme Lage und das abwechselnde
Terrain haben die Bemühungen , dem Gut eine gefällige Form
. .. neben/sehr begünstigt, und es wird gewiß jede» Geschmack be-
friedigeü. - Auf dem Gut ruht die Wirthschaft - u»d Billard.
Gerechtigkeit, »ud außer de» gewöhnlichenSteuer » und einem
Zehent-Surrogat von jährlichen 7 fl. 4L kr. haften keine weiteren
Beschwerden auf demselben.

Die Ziehung geschieht am 1. Juli 1817 in Stuttgart unter
gerichtlicher Aufsicht auf folge,,de Weise : Nachdemi alle 8,000
Nummern v°" der ausgestellten gerichtlichenCommosion ,n ein
HUücks Rad gegeben worden sind, werden aus Leiuselbe» durch «in
Kind 460 Nummer» herausgehoben.

Die «rstgezogene Nummer g ew i n n t d a S
ganze Gut sammt altem ‘ Zugehör als
freies  E i g en t h um.

Die zweite Rümmer gewinnt baar Geld . 2,000 fl.
Die dritte - * . 1,000 —
Die 4te u. 5te jede 500 fl. zusammen . . 1,000 —
Die 6te bis lote einschließlich jede 100 fl. . 500 —
Die litt - 60tt - - 50 fl. . 2,500 —
Sie Ölte - 260t« - - 15 st. . 3,000 —
Die 261t« - 46üte - - 10 fl. . 2,000 —

ttiaAt De«, ersten Januar 1817 tritt der Ladenpreis für obige,
• b Fleischer dem Jüngern in Leipzig erschienenen Werke

§tatt ' ' uub  der herabgesetzte hat nach dieser Zeit nicht weis

K n n d m n ch u » g-
Mit allerhöchster Bewilligung

i, *'» ganz nahe bei der Residenzstadt Stuttgart liegendes
„? " bg,it von ungefähr 15 Morgen Umfang mitE0t e r o st Mil̂ n ,, > f f n« m i C? 0*5Cb ä Ub CHb«eren Wohn '- und O ekon ° m i c - Eleb ä n d e»

rc. rc. mit Wirthschaft - und B i 1l a r d-G er ech-
; " eit,  das den Eigeuthümer selbst 44.000fl . gekostet hat,
vVZ 8,000 Loose nach der Zahlen-Ordnung von No 1. bi«
5t3 , bas Loos zu 6 fl. Rlichs -Währung , unter gerichtlicher
'mm * ""^gespielt, wo»,it »och 459 N ebe » g cw i n » ste

Betrag von 12,  000 fl. verbunden sind.i5'®ii^ icfts  s'hr schöne Landgut hat einen Flächenraum von
Maptg// 'bergischen Morgen , und ist vor dem Wilhelmsthor der

in »»Sluttgart gelegen. Solches euthält - ein Gebäude,
^Dieoe,, ^ instock5 Zimmer , 1 Küche, ^ und  im Lntrosot

i'nnec : einen PavUlon um cnmii '» ««u /
J »® " *!"b 2 Kabinets ; ein holländisches Treib - und ein gro-

^chs -Haus mit mehrereii tausend Pflanzen , Gärtnerwoh-
» ' 8 Stück Rindvieh , einen großen Oieflügel- Hof,

i>nd̂ >"'^ " nnerel, Waschhaus , groß«» bedeckten Holz' chop»
^"ßt, i, t 3u.t{  Brunnen . — Das Gut ist auf englische Art a»r

Mit mehr als 1500 Obstbauim» vou den feinste» So '>

Summe der baaren Geld-Gewi»nste 12,000 fl.
Die gedruckten Loose sind mit den Namen des hiesigen

Handlungshauseö Han eise » und Harpp recht  und des
Sliftiingö -Verwalters Griesinger  als Mandatar des gegem-
wärtigen Guts -Eigenthümers und mit einem ins Papier gedrück¬
ten Stempel , endlich am linke» Rande mit verzogenen Buch¬
staben versehen und aus Ternione» auf verschiedene Weise a»s-
geschnitten. ' Acht Tage nach geschehener Ziehung werde» die
Geld-Gcwinnste von de», Handlungühause Haueisen und
Harpprecht,  welches für di« Ausbezahlung haftet , gegen
Rückgabe der gewinnenden Original -Loose bezahlt, und das Gut
Lurch den StiftungS - Verwalter Griesinger  gerichtlich und
kostenfrei übergeben. Die Steuern übernimmt der Gewinner v»n
Georgii 1817 an. Auf de» unwahrscheinlichen Fall , daß di«
Loose nicht abgesetzt werde» sollten, behält sich der Guts -Eigen-
thümer den Rücktritt vor, welches 14 Tage vor dem zur Ziehung
bestimmten Tag bekannt gemacht und den Loos- Inhabern der
Betrag ihrer Einlagen zurück bezahlt Wird. —

Loose sind bei dem garantirenden HandlnnqsrHaiise H a u-
eise » und Harpprecht  gegen portosreie Einsendung des Be¬
trags z» haben.

Stuttgart , im September 1816.

O ivlllluiltV / 1 OVWV.I/V/ «»MV
■DU °"ch 2 gewölbte Keller, Pferde- Stall,, »ge» und Ne-
ll<nm ^- ferner : einen Pavillon mit einem Saal , 3 großen

Zu vorbeineldeter Landguts - Ausspielung siud Loose gegen
portofreie Einsendung von fl. 6. so wie die Plane gratis bei
dem Handelsmann Georg Wagner  r „ Frankfurt a. M. zu
haben.

Wein - V e r st c i g e r « n g.
Montast den 23teU September 1816, Morgens um st Uhr,

werden dahier zu Mainz auf de»> Stadtgcrichtshaus « nachstehende



«utgrhaltene W>sne Srückweis öffentlich versteigert , mifc dem
Meistbietenden zerschlagen , nämlich:

1 Stück Bodenheimer von 1781
1*/ * ? Geisenheimer * 1783
1 Ohm rothen Aßmannshauser - 1783
1 Stück E .sheimer 1798
2 * Bodenheimer - 1798
2 - Ebersheimer s 1800

'/ - rothen Ober - 2 » g«Iheimer - 1800
3 - Harzheimer s 1804
t - dito - 1806
1 r dito s 1807
3 Effenhtimer - 1807
1 - Ockenheimer 1811
l - Dromersheimer - 1811
2 -- Nackenhcimer 1811
2 - Niersteincv 5 1811
5 - Harrheimer - 1811
7 « dito 5= 1815

34 Stück 1 Ohm zusammen.
Kronebach,

Großherzogl. Hess. Notar.

Bekanntmachungen.
Die Webesmühle

ganz nahe bei Offenbach am Main,
öfters auch Elarusmühlc genannt , stehet nebst den dazu gehöri¬
gen Gebäuden und Ländereien zu vcrmiethen oder zu verkaufen.
Sie bestehet aus:

1) einem dreistöckigen Wohnhaus , worin zu gleicher Erde die
Müllerwohnung und Mühle mit zwei oberschlachtigeu Gän¬
gen , in den beiden ober« Stöcken 9 Zimmer, ' 2 Küchen und
2 Speisekammern , außer dem Boden , Keller und allen son¬
stigen Bequemlichkeiten;

2) Waschküche , Remise , Scheuer , und Ställe für alle Arten
von Vieh;

2 ) einem ohngefähr 4 Morgen haltenden Obst - und Gemüsegar¬
ten , mit 2 Teichen , wovon der eine abgelasse » , und einem
Brunnen;

4) einem ohngefähr Ir Morgen haltenden Grasgarten , mit ei¬
nem großen zweistöckigen Trockenhaus;

5) 31 Morgen Garten , der bisher noch als Feld benutzt wor¬
den ;

L) einem sehr soliden neu erbauten dreistöckigen FabrickhanS
mit , im untern Raum , in der Höhe von 5 Fuß laufendem
Wasser und sehr vielem Platz in allen drei Stockwerken;

7 ) ohngefähr 5t  Morgen der schönsten Bleichwieien — die ein¬
zige Leinentuch - Bleiche in der Nähe von Offenbach — mit
einem BauchhauS . Alles Vorstehende ist zusammenhängend
oder unmittelbar auf einander stoßend. Endlich

2 ) II Morgen Wiesen auf der Landertswiese.
Die umständlichere Beschreibung ist zu Frankfurt in I,it . A.

Tfo. 154 , in Offenbach aber auf der Mühle selbst zu erhalten»
wohin Lusttragende sich zu wenden ' belieben.

Nachdem über das Vermögen des Friedrich Wilhelm
Elos  und dessen verstorbenen erste» Ehefrau , einer geh. Born
von Dicnenthal , von Herzoglich - Nassauischem Hochpreißlichen
Hofgericht in Dillcnburg der Eoncursprozeß erkannt worden ist,
als werden alle Diejenigen , welche an gedachte Eheleute aus
irgend einem Grunde eine Forderung zu haben vermeinen , an-
durch aufgefodert , solche Donnerstag den 26 . Septeiuber d. I.
Morgens 9 Uhr so gewiß bei Unterzeichneter Stelle anzugeben,
und richtig zu stellen , als sie sich widrige » Falls des Ausschlüsse«
von der Lasse zu gewärtigen haben.

Nassau , den 27 Aug . 1816.
Herzog !. Nassaui ĉhes Amt.

Sandberger.

Montag den 14. Oktober d. I . soll die zu Altenkloster
Kirchspiel Kirburg befindliche Mahlmü 'hle und Stallung nebst

3 Morgen Ackerland
1 — 1 Viertel 7 Ruthen Wiese , die Mühlenwiese
2 — 3 — 25 — d-rgl . , die Bachwiest ,
5 — 2 — 27 — Weyer , der Hellweyer gen«" ^
nebst dem Mühlendeich mit dem Wassergraben vom Dell«

zur Mühle , 58 Ruthen lang , . „
auf doppelte Art , einmal zum Eigenthum und einmal auf
zwölfjährigen Zeitbestand versteigert und resp. verpachtet » et  j
welches den Kauf - und Pachtliebhabern mit dem Bemerken j
qc,nacht wird , daß die Versteigerung und rekp. Verpachtung "
dem gesetzten Tage Morgens 9 Uhr in Altenkloster vorgeno»" ^
werde , und daß jeder die Conditionen zur Einsicht vor der
steigerung dahier erhalten könne.

Hachenburg , den 20 . August 1816.
Herzoglich - Nassauische Rentey.

Ham in e r.

Ein junger Militär , ohngefähr 18 Stunden von
wohnhaft , wurde in Amerika zum Gefangenen gemacht,
er einen Herrn Heß kennen lernt «, dessen Familie sich in
aufhielt , und welcher ihm bei seiner Rückkehr nach Fra »' " ,{*
einen Brief zur Besorgung an dieselbe einhändigte . Da «s &
felhaft war , ob er Amiens passiren würde , so gab er das
ben in Evreur in der Normandie aus die Post . Im Jahr"
befand sich derselbe in Amiens und besuchte daselbst die D «W°'^ ,
Riv ery,  Anverwandte des genannten Herrn Heß , gegen ^
«r sich äußerte , daß er einen gewissen Hrn . Daum,  Gesund ?"̂
Beamten in Coblenz , recht wohl kenne. Da nun Letzter«" ,,,,
ihm über wichtige Gegenstände Aufschlüsse zu erhalten n>ü,ch?.,l
so bittet er auf das Dringendste , ihm , wenn ihm Gegenwa ""̂
zu Gesicht kommen sollte , unverzüglich seinen dermalige»
halt zu bezeichnen.

Große Lotterie,
deren Ziehung ohne Rücktritt mehr Statt

und aus folgenden Gewinnsten besteht-  ,
Den Herrschaften Hlubosch und Pitschin , im gerichtlichen

zungswerthe 2,086,143 fl. und im reinen Ertrage nach der ;
nießung vom vorigen Jahre 107,891 fl . 14l/ 4 kr . W . W - *%
gend , und wobei sich noch ein Treffer von 100,000 , ei» „»
80,000 , ein von 60,000 , ein von 40,000 , ein von 20,000
ein von 15,000 fl. W . W . befindet . — Dem Maierhof S « ^ .
im Schätzungswerthe zuj36,915 fl. angeschlagen , nebst 1
W . W . baar . — Der Drathzug -Mühle , zu 18,000 fl . 0e™
nebst 8,000 fl. W . W . baar . v

Die Ausspielung geschieht in zwei Klassen mit 4,295 fjtii
fer , wovon die erste Klasse den 19. Oktober und die
30 . November d. J . unfehlbar gezogen wird , und wozu noch ”
und Loose 4 15 fl . im 24 fl. Fuß bei mir zu haben sind. ^

Auch können bei mir die Listen von der ausgespielten % jr,
schaft Czernowitz gegen 4 kr. pr . LooS für jede Ziehung , »de" '
für sämtliche Listen nachgesehen werden.

S . Seligenstadt,,

und nun unwiderruflich den 19. Oktober und den 30-
d. I . geschiehet , sind noch Loo<e nebst Plane 4 13 fl. d"
zeichnetem ? bekommen. Auch sind zur AusPielung der b» ^
ler Spitzenberg und Bichhausen in Baiern , deren Werth 11’ jgl'
Geldgewinnsten 240,000 st. betragen , und den 1. Febru«
Statt hat , Plane und Loose 4 12 fl. zu haben , bei ,

H . P - L. Horw  itz , Haupt -öollecteur und ^
mann , Allerheiligengaffe , der Breitengall - »
über , in Frankfurt am Main.
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